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Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, + gestorben. 
M 


1403. + Bajazed oder Baie "türkischer Sultan, „der 
Blitz“, * 1347. 

Vier Brandenburger Kriegsschiffe blokiren Ham- 
burg und neh men ein Schiff. 

Anfang der Blokade von Holberg. 

＋ Karl XIV. Johann (Bernadotte), König von 
Schweden, * 26. Januar 1764 zu Pau in Frank- 
reich, Sohn eines Rechtsgelehrten. 


Die 3jährige Präſenszeit. 
H. Die Thronrede, mit welcher am 22. 
Februar der deutſche Reichstag eröffnet wurde, 
ſpricht bekanntlich die Ueberzeugung aus, daß 
innere Zuſtände des dentſchen Reiches an der 
noch immer andauernden wirthſchaftlichen Miſere 
keine weſentliche Schuld tragen. Dies iſt ſicher⸗ 
lich zutreffend, wenn man unter wirthſchaftlicher 
Niſere das Darniederliegen der Geſchäfte und 
die Arbeitönoth im Allgemeinen verſteht, wovon 
la die meiſten Nationen der civilirten Welt 
gegenwärtig heimgeſucht ſind. Allein, die gegen- 
wärtige politiſche Miſere beſteht, ſoweit ſie 
eutſchland angeht, auch in den mangelhaften 
Leiſtungen unſerer Induſtrie vieler Branchen 
und in dem hierdurch hervorgerufenen Mangel an 
Conkurrenzlähigkeit gegenüber dem Auslande. 
In dieſer Beziehung find die Urſachen der Mi. 
ſere dann doch bei uns ſelbſt, in den inneren 
Zuſtänden unſeres Vaterlandes zu ſuchen. Unter 
dieſe Ur achen rechnet man zuvörderſt den Man⸗ 
gel an praktiſcher gewerblicher und techniſcher 
Heranbildung der Jugend. Und das iſt jehı 
zutreffend. In allen den Ländern, deren Indu 
ſtrie und Gewebe ſich durch hohe Leiſtungsfä⸗ 
higkeit auszeichnen, wie in Frankreich ſteht, das 
Fachſchulweſen in hoher Blüthe, giebt es zahl⸗ 
reiche Fachſchulen für alle Branchen, wetteifern 
Staat und Gemeinde mit einander, dem Volk 
vor Allem eine Fachſchulbildung angedeihen zu 
laſſen. Dies mag nun oft auf Koften der alle 
gemeinen und ideellen Bildung geſchehen; allein, 
die Induſtrie, die Geſchäftsweit, Handel und 
Wandel, der Wohlſtand der Nation haben ſicher⸗ 
lich großen Nuten davon. 
1 Ferner macht man auf gewiſſen Seiten auch 
— . ———. — — 


1679. 


1807. 
1844. 


| 
| 
| 


Zwei Frauenderzen. 
Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


von 
Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung) 

„Und Sie können ermeſſen, daß von dieſer 
Ihrer jetzigen Entſcheidung mehr abhängt, als 
ſich ſo obenhin beurtheilen läßt.“ : 

„Ja, Mylord, aber ſelbſt um mir Ihre 
Gunſt zu erhalten, kann ich nicht gegen meine 
Grundſaße Handeln,“ ſagte Desmond muthig. 

„Diefer ganze Plan hat mir vom Anfange 
an widerſtrebt. Es gefiel mir nicht, hieher zu 
ommen, als ein Bewerber um Ihre Gunſt, als 
der Nebenbuhler Cangers', und meine beſten 
Eigenſchaften zur Schau zu tragen, in der Er⸗ 

artung, Ihr Erbe zu werden. Mir iſt meine 
e zu viel werth, um ſie ſo billig zu ver⸗ 
aus inte, Und ich bin nicht der Mann dazu, um 
intereſſirten Motiven um die Gunſt einer 
del 0 . werben. Ich ziehe mein eigenes Leben 
5 en Arbeit und des wohlverdienten Lohnes 


„Sie entſagen alſo wi 
vr entſa ſo wirklich jedem Wunſche 
und jeder Ausſicht, mein ee 


Ja, Herr Graf“ 
ehre Sie als Mann ung ce le. 80 (häge 


g Cavalier. 

* und achte Sie hoch, Mylord, 9 1 Ihre 
großartigen Eigenſchaften, aber ich weigere mich 

= ne Mannheit zu erniedrigen, um, ſei es jept 

as immer für einen Preis zu erringen!“ 


Zorn Das Geſicht des Grafen wurde bleich vor 


aach wohl, fagte er Rei 

gte er ſteif. „Sie ſoll 
gb. weeſcieden werden, Mr. Deimond. Es 
Sie ein en an feine Möglichkeit mehr, da 
länger in Gang Derben. Ich will Sie auch nicht 


x da kshurſt zurückhalten, mein Herr 
an Juen nabhängigteitsfinn a Ihr Feſthalten 
1 kundſäßen Ihnen unangenehm werden 


Pe 


0 e Zeitung erſcheint taglich Morgens mit Ausnahme des 
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das Einjährigfreiwilligenſyſtem und die dreijäh⸗ 
rige Militärpräſenzzeit in fraglicher Beziehung 
verantwortlich. Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe meinten kürzlich zwei liberale Volksvertre⸗ 
ter (Dr. Löwe und ein Anderer): In Deutſch⸗ 
land trachten jetzt die jungen Leute vor Allem, 
die Befähigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt 
zu gewinnen und vernachläſſigen dabei ihre 
Fachausbildung. In der nämlichen Weiſe ſprach 
ſich unter Anderem auch die Berliner „Volksztg.“ 
aus, die ſich im Uebrigen dahin verſtieg, zu 
ſagen: „Ja auf die Gefahr hin, der vollen 
Reichsfeindſchaft bezeichnet zu werden, müſſen 
wir es ausſprechen: Die Zjährige Dienftzeit 
bringt uns nicht nur finanziell, ſondern auch 
gewerblich herunter.“ Genanntes Blatt glaubt, 
daß, wenn die Präſenzzeit eine kürzere wäre, die 
jungen Leute nichteſo maſſenhaft dem Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſte zudrängen und ihre Fachaus⸗ 
bildung vernachläſſigen würden. Dieſer Mei⸗ 
nung können wir aber nicht ſo ohne Weiteres 
beipflichten. Ju Preußen gab es gewiß verhält⸗ 
nißmäßig nicht viel weniger Einjährig⸗Freiwillige 
als die Dienſtzeit eine 2jährige war, als jetzt. 
Wir ſtellen ſogar die Behauptung auf: Selbſt 
dann, wenn die Präſenzzeit, nach Haſenclevers 
Wunſch, eine nur Ijährige wäre, die Zahl der 
Freiwilligen nicht weſentlich abnehmen würde. 
Warnm nicht? Weil die Triebfeder, welche die 
jungen Leute nach dem Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Prädikat ſtreben läßt, nicht nur in der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden weit kürzeren Präſenzzeit beſter en, 
ſondern in höherem Grade in den Dienft-Be- 
freiungen und Erleichterungen in der beſſern Bes 
handlung, in dem Vortheile, außerhalb der Ka: 
ſernen wohnen zu können und das iſt der haupt. 
ſächlichte Momenı: in der Ehre. Junge Leute, 
von „Stand“ oder Vermögen werden immer 
ſtreben, Einjährig⸗Freiwillige zu werden, fo lange 
dieſe Einrichtung beſteht, auch dann, wenn ein 
Vortbeil in Bezug auf die Länge der Präſenz⸗ 
zeit nicht damit verknüpft iſt. 

Aus diefem Grunde würde alſo eine Her⸗ 
abſetzung der aktiven Militärdienſtzeit der Indu« 
ftrie nicht zu Gute kommen können. Außerdem 
wollen wir noch daranf aufmerkſam machen, daß 
es zumeist Studierte, Kaufleute, Söhne von 
Gutsbeſitzern und allerdings auch ſolche junge 
Leute ſind, die einmal an der Spitze induftrieller 
— —.. —.. — . — 
könnte. Kein Mann oll ſeine Grundſätze dafür 
opfern, daß er mein Geld erbt.“ 

Schweigend wurde von nun an der Heimritt 
beendigt. 

Als fie die lange, ſteile Allee, die von der 
Landſtraße nach Schloß! Hawks Cliff emporführte, 
entlang ritten, brach der Graf das Schweigen, 
indem er ausrief: 

„Cangers, ein letztes Wort mit Ihnen. Ge⸗ 
winnen Sie Miß Windſor als Ihre Gattin, 
verſichern Sie ſich Cragthorge und ich will ein 
Teſtament machen, worin ich Sie zu meinem 
Univerſalerben mache.“ 

Cangers' Augen funkelten. 

„Sie wollen, Mylord?“ rief er aus. „Sie 
wellen mich zu Ihrem Erben machen?“ 

„Unter der Bedinzung, daß Sie Cragthorge 
mit meinen Gütern vereinigen laſſen,“ ſagte der 
Graf. „Ich habe ein großes Vertrauen in die 
Anlagen jenes edlen, wohlerzogenen Mädchens. 
Bringen Sie Oktavia Windſor dazu, daß ſie Sie 
heirathet, und zum Herrn ihrer Güter macht, 
und ich will Sie öffentlich als meinen Erben an⸗ 
erkennen.“ 

Cangers drückte in warmen Worten ſeinen 
Dank aus. Er glaubte ſich bereits ſicher, den 
großen Preis, der ihm geboten wurde, gewinnen 
zu können. ER 

„Ich will Miß Windſor noch vor Weihnachten 
als meine Braut nach Hawks⸗Cliff bringen,“ rief 
er aus. „Ich ſchwöre es.“ 

Der Graf ſchaute ihn befriedigt an. 

„Ich glaube, Sie werden nach London zu 
Ihrem Studium zurückkehren wollen“ ſagte Lord 

t, ſich mit eiſiger Höfllichkeit zu jeie 
Hawkshurſt, 

jü n Verwandten wendend. „Dennoch 
nem jüngere E Sie f R 
wäre es mir lieb, wenn Oi 8 Hawks⸗Cliff 
blieben, bis die künftige Herrin bier, eingezogen 
iſt“. f 

Mylord,“ ſagte Desmond, „aber 
„Ich danke, ch London zurück. Ich verlaſſe 
e einer Stunde.“ 

8 ee ſich die 5 Herren 
ſtiegen ab und gingen in's Haus, Desmond be⸗ 
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den 8. März. 


Etabliſſsments ſtehen werden, aus denen das 
Korps der Freiwilligen zuſammengeſetzt iſt, alſo 
aus Leuten, die zum großen Theile mit der In⸗ 
duſtrie direkt nichts zu thun haben. Und was 
die Söhne der Groß⸗ und Klein⸗Induſtriellen 
anbelangt, ſo wird es ja ſowie ſo immermehr 
zur Sitte, daß ſie ſich ſchon in der Schule eine 
ſolche Bildung aneignen, die ſie eines beſonderen 
Freiwilligen Examens überhebt. Man will doch 
nicht etwa darin einen Rückſchritt erblicken?! 

Etwas Anderes iſt es freilich mit der drei⸗ 
jährigen Präſenzzeit. Die Handwerker und ins 
duſtriellen Arbeiter die doch einen großen Theil 
unſerer Armee ausmachen, kommen ohne Zweifel 
zurück in ihren Fach⸗Leiſtungen in Folge der 36 
Monate audauernden beruflichen Unthätigkeit. 
Und hier handelt es ſich um hunderttauſende, ja 
Millionen von Individuen. 

Um gründlich und möglichft gerecht zu fein, 
wollen wir nun aber zum Schluſſe darauf bi 
weiſen, daß es noch gar nicht ausgemacht iſt, ob 
eine kürzere aktive Dienſtzeit eine ebenſo tüchtige 
Armee liefern würde als die 3jährige, — heut 
zu Tage wenigſtenszwo das Volk durch Partei- 
kämpfe entzweit iſt und wo die Einrichtung der 
militäriſchen Jugenderziehung noch nicht beſteht. 
Auch darauf machen wir aufmerkſam, daß in 
Frankreich Niemand an eine kürzere als 3jährige 
Dienſtzeit denkt. Für den Haupttbeil der Ar⸗ 
mee beſteht dort eine 5jährige Präſenzzeit, und 
die Deputirtenkammer hat jetzt einen von Repn⸗ 
blikanern geſtellten Antrag an eine Commifſion 
verwieſen, der die Reduktion derſelben auf eine 
3jährige verlangt. Man ſagt dort: Kommt 
Preußen mit einer 3jährigen Präſenz aus, ſo 
können wir's auch. Allein, daß dieſer Antrag 
Geſetzeskraft erhalte, daran iſt jetzt noch nicht zu 
denken, angeſichts einer 5jährigen Präſenz in 
Frankreich, dürfte es nicht angezeigt ſein, eine 
2jährige Präſenz in Deutſchland einzuführen, 
irotz ſo mancher wirthſchaftlicher Bedenken. 


— — — — — — 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Es wird allgemein wohl mit Recht 
angenommen, daß die Rundreiſe des rufſiſchen 
Botſchafters General Ignatieff weniger mit ſei⸗ 
nem Augenleiden, als mit einer hohen diploma ⸗ 
— 


gab ſich auf ſein Zimmer, um ſeine Sachen zu 
packen, und Cangers betrat in glücklichſter Stim- 
mung ſein Zimmer. Als er die Thür öffnete, 
kam ihm fein Kammerdiener Hublid, der eben 
aus der Schweiz zurückgekehrt war, entgegen. 


12. Kapitel. 
Die alte Margot. 

Als Beryl aus dem Gitterthor von Star⸗ 
wood hinausfuhr, und in die Landſtraße ein⸗ 
bog, drückte ſie ihr Geſicht gegen die Wagen⸗ 
fenſter und ſchaute auf das ungaſtliche Haus 
zurück, welches einſt das Heim ihrer Mutter 
geweſen war. Wie ſtattlich, faſt mehr einem 
Schloſſe als einer Farm gleich, ſich das Gebäude 
ausnahm! 

Welch ein ſicherer Zufluchtsort es für ſie 
geweſen wäre! Welch ein friedliches Leben ſie 
unter dieſem maleriſchen Dache hätte führen kön⸗ 
nen! O, ſie wäre ihrem Onkel gern eine willige 
Dienerin geweſen, wenn er ſie hätte in Starwood 
bleiben laſſen. 

Aber ſie weinte nicht und verzweifelte nicht. 
Sie war jung und kannte die Welt nicht, aber 
in ihrer Unerfahrenheit lag ihre Kraft. Sie war 
entſchloſſen, ernſt und ſelbſtbewußt. Ihr altes 
Ich war geſtorben in dem Augenblicke, als ihre 
ſchweren Kümmerniſſe über fie gekommen waren. 
Seltſam genug, war ſie weder gebrochen noch 
gebeugt davon, ja, ſie wünſchte ſich nicht einmal 
den Tod. 

Sie war jung und geſund und hatte den 
Entſchluß gefaßt, noch etwas im Leben zu leiſten 
und auf den Ruinen, welche Cangers geſchaffen 
hatte, ein neues Gebäude des Glückes zu er⸗ 
richten ben, - dachte fi 
„Ich werde nie wieder lieben,“ de „ 
nach Starwood zurückſchauend; „das ift Alles 
vorbei. Aber ich will das Beſte thun was ich 
kann, um die Jabre die noch vor mir liegen, zu 
benutzen, und eines Tages werde ich doch nach 
Starwood zurückkommen dürfen und dem Bruder 
meiner Mutter beweiſen, daß ich ſeiner Achtung 


Inlerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 
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tiſchen Miſſion im Zuſammenhang ſteht, Graf 
Ignatieff hatte auch geſtern wieder eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Reichskanzler. Gegen Abend 
wurde er von den kaiſerlichen Majeſtäten, dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Friedrich Carl 
empfangen Zum Diner wurde er vom ruſſiſchen 
Botſchafter, Baron von Oubril, zur Soiree vom 
britiſchen Botſchafter Lord Odo Ruſſel, geladen. 
Allgemein wird der Reiſe des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters eine gute Vorbedeutung beigemeſſen. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 6. März. Die Abgg. Gün⸗ 
ther und Richter (Reiſſen) haben beim Reichstage 
folgende Interpellation eingebracht: Die Unter⸗ 
zeichneten, geleitet von der Ueberzeugung, daß 
die auf gewerblichem Gebiete unter der fetzigen 
Gewerbegeſetzgebung entſtandenen Mißſtände einer 
Abhülfe bedürfen, geſtatten ſich an den Reichs⸗ 
kanzler die Anfrage zu richten, gedenkt die Reichs⸗ 
regierung zur Beſeitigung dieſer Mißſtände dem 
jetzt verſammelten Reichstage Vorlagen über 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869, beiſpielsweiſe in Bezug auf das Lehrlings⸗ 
weſen, die Frauen⸗ und Kinderabeit, die Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung des Kontrakibruchs, die 
Beſchränkung der Wanderlager und des Hauſir⸗ 
handels, ſowie in Betreff der Schank⸗ und 
Gaſtwirthichaften etc. zur Berathung zu unter⸗ 
breiten? 

— Abg. Richter (Hagen) und Genoſſen 
Corttſchrittspartei) haben folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht. Der Reichstags wolle beſchließen: dem 
nachſteheuden Geſetzentwurfe ſeine Zuſtimmung 
zu geben: Geſetz wegen Abänderung des Gejepes 
vom 23. Mai 1873 betr. die Gründung und 
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds und des 
Geſetzes betr. den nach dem Geſetz vom 8. Juli 
1872 einſtweilen referrirten Theil der franzöſt⸗ 
ſchen Kriegskoſtenentſchädigung vom 8. Juli 1873. 
$. 1 Aus dem Reichſ⸗Inwalidenfond find vom 
J. April 1877 ab neben den im $. 1 des Ges 
ſetzes vom 23. Mai 1873 darauf angewieſenen 
Ausgaben noch zu beſtreiten: a. die Ausgaben 
des Reichs an Penſionen und Unterſtützungen 
für Angehörige der vormalsaſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Armee, b. die dem Reichshaushalt zur 
Laſt fallenden Penſionen und Penſionserhöhun⸗ 


würdig bin, und daß mein Blut nicht durchaus 
ſchlecht“ iſt.“ 

Der Wagen begann raſcher zu fahren und 
das Geſträuch verwehrte die Ausſicht nach dem 
Hauſe. Sie wollte ihr Geſicht nach dem Fenſter 
zurückziehen, als fie plöglich eine weibliche Geſtalt 
auf einer Seite aus dem Gebüſche hervortreten 
ſah, welche beide Arme in die Höhe ſtreckte, um 
den Kutſcher anzudeuten, daß er ſtill halten 
möge. 

! Er blieb augenblicklich ftehen. 

Die Frau näherte ſich dem Wagen. Sie 
war alt und gebeugt und verwittert, und in 
einen dunklen Mantel und Kapuze gehüllt. 
war die alte Margot, die Haushälterin von 
Starwood, und Beryl . ſie ſogleich und 
ließ ſchnell das Fenſter herab. 

! „Wellen Sl. mit mir ſprechen?“ fragte das 
Mädchen. z 5 rau in ſo lei⸗ 
Ja, Miß, ſagte 5 davon hören 
ſem Tone, daß der Kutſch fi fortſchick 
konnte. „Ich wußte, daß der Herr ſie ortſch en 
werde, und ich kam bierher, um auf Sie zu 
warten. Sie haben Miß Jenny es Augen. Ar⸗ 
mes Lamm! Ich war ihre Amme, ich trug ſie in 
meinen Armen, als ſie ein kleines Kind war, 
und ich wachte über fie, als ob ich ihre Mutter 
geweſen wäre — mein ſchöner Pflegling. Und 
Sie — ich wußte im Moment, als ich Sie er⸗ 
Ben — Ste find Miß Ienny’s Tochter. Nicht 
wahr 

Beryl antwortete bejahend. 

„Ich wußte es!“ rief die alte Frau, „Sie 
haben ihre ſüßen, braunen Augen. Wenn Sie 
nicht die rothen Haare hätten, könnten Sie für 
Miß Jenny ſelbſt gelten. Ich lauſchte an der 
Thür, als der Herr Ionen die traurige Geſchichte 
erzählte. O er iſt bitter und hart, und er haßt 
das Andenken Derjenigen, deren Fuß puren er fo 
geliebt hatte. Er betete ſie an. Er war ſtol 
auf ihre Schönheit und Bildung, und er war 
nie mehr derſelbe Menſch, ſeit ſie todt iſt. a- 
ben Sie Freunde in England?“ 4 Be 

„Nein, ich habe nirgends Freunde“? 


3 


gen für Militärperſonen und Militärbeamte der 
andarmee und der Marine, welche durch den 
Krieg von 1870/71 invalide und zur Fortſetzung 
des aktiven Militärdienſtes unfähig geworden 
ſind, c. die dem Reichshaushalt zur Laſt fallen⸗ 
den Penſionen und Unterſtützungen für Hinter⸗ 
bliebene der in dem Kriege von 1870/71 
gefallenen Militärperſonen der Landarmee 
und der Marine. Dem SKönigreih Bayern 
wird zur Beſtreitung der mit b. und c. 
gleichartigen Ausgaben alljährlich aus den Mit⸗ 
teln des Reichsinvalidenfonds eine Summe über⸗ 
wieſen, welche ſich nach der Höhe der im Reichs⸗ 
haushalt nach b und c zur Verausgabung ges 
langenden Summen im Verhältniß der Bevöl⸗ 
kerung des Königreichs Bayern zur Bevölkerung 
des übrigen Reichs bemißt. § 2. Aus den Bes 
ſtänden des Reichs⸗Invalidenfonds iſt die Summe 
ron 55,530,553 A zu verwenden: a zu voll» 
jtändigen Tilgung der auf Grund der Geſetze 
vom 27. Januar 1875, vom 3. Januar 1876, 
vom 3. Januar 1877 aufgenommenen Anleihen, 
beziehungsweiſe ſo weit dieſe Anleihen noch nicht 
aufgenommen find, zur Beſtre'tung der auf jene 
Anleihen angewieſenen Ausgaben, d zur Deckung 
der einmaligen Ausgaben der Marineverwaltung 
im Etatsjahr 1877/78 bis zum Betrage von 
24,577,000 „Ar, o zur Deckung der einmaligen 
Ausgaben der Poſt. und Telegraphenverwaltung 
im Etatsjahr 1877/78 bis zum Betrage von 
9,286,00 A. $ 3. Die Zinſen des nach Maß. 
gabe des $ 1 des Geſetzes vom 8. Juli 1873 
ur Errichtung des Reichstagsgebäudes reſervirten 
Fonds wachſen fortan dieſen Fonds nur inſoweit 
zu, als über dieſelben nicht durch den Reichs⸗ 
haushaltsetat des betreffenden Jahres zur Be⸗ 
ſtreitung allgemeiner Ausgaben Beſtimmung ge⸗ 
troffen wird. 

— Die Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
den Sitz des Reichsgerichts im Reichstage dürfte 
ein intereſſantes Schaufpiel gewähren. Wie wir 
hören, wird auch die Minorität des Bundesraths 
ihre Anſchauungen im Reichstage geltend machen, 
ſo daß alſo vom Bundesrathstiſche aus in zwei 
verſchiedenenen Richtungen auf den Reichstag 
einzuwirken verſucht werden wird. 

— Gutem Vernehmen nach wird der Bun⸗ 
desrath den höchſten Gerichtshof der drei Frei⸗ 
ſtädte in Lübeck in Sachen der Berlin⸗Dresdener 
Bahn mit Prüfung der Rechtsfrage und Erlaß 
des Schiedsspruch beauftragen. 

— Der Geſetzentwurf betreff die Feſtſtellung 
des Reichshaushaltsetats liegt nunmehr gedruckt 
vor. Die Einnahmen und Ausgaben balanciren 
mit 542,903,370 Ar; gegen das Etats jahr 
1876 mehr 68,445,172 Ar Die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge, welche indeß auf die Einzel 
ſtaaten noch nicht repartirt find, macht die 
Summe von 26,314,931 , aus. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. März. Wie der 
„Nat. Ztg.“ telegr. gemeldet wird, dürfen nach 
dem Rücktritt Demeter Sturdza's aus dem ru⸗ 
mäniſchen Kabinet, welcher die ruſſenfeindliche 
Partei vertrat, nur noch die Abmachungen Bra⸗ 
tian's mit Rußland, welche bisher ſtets abgeleug⸗ 
net wurden, praktiſch werden. 

— Das neue Bankſtatut iſt bereits priva⸗ 


„Keine Freunde, und ſo jung und ſo ſchön, 
Das darf nicht ſein. Selbſt ein altes Weib. 
wie ich, wäre eine beſſere Freundin für Sie, als 
gar keine. Ich habe eine Schweſter in London, 
welche Wohnungen vermiethet. Ich habe Ihnen 
ihren Namen und ihre Adreſſe auf eine Karte 
aufgeſchrieben, hier iſt ſie. Gehen Sie zu ihr, 
Miß, und ſagen fie ihr, daß ich Sie ſchickte. 
Sie wird Ihnen zu irgend einer Beſchaͤftigung 
verhelfen. Ich will ihr per Poſt ſchreiben. Es 
iſt nur ein ärmliches Daſein für Ihresgleichen, 
Miß,“ ſagte die alte Margot, die ariſtokratiſche 
Aumuth und Schönheit des Mädchens beirach⸗ 
tend, „aber es wird ein ſicheres ſein.“ 

„Ich will zu ihr gehen, ſagte Beryl uns 
geſtüm, gerührt, von der freundlichen Theilnahme 
der alten Frau für ſie, als ſie die dargebotene 
Karte nahm. „Ich danke Ihnen vielmals. Ich 
bin fremd in England und hatte nie ein eigent⸗ 
liches Heim.“ 5 

„Armes Kind,“ ſagte die alte Margot. 
„Beſſere Tage werden kommen, Miß; an ten Sie 
auf meine Worte. Ich babe Ihnen noch etwas 
zu ſagen, und das iſt das Wichtigste.“ 

Sie zog ihren Kopf zurück und ſchaute nach 
dem Kutſcher hinauf. Er war ſo eingehüllt in 
Mantel und Kapuze, daß er unmöglich ein Wort 
von dem bören konnte, was Beryl und Margot 
ſprachen, und er ſchaute unbeweglich nach ſeinen 
Pferden. Dennoch, um ſich gänzlich zu verſi⸗ 
chern, ſteckte die alte Frau den Kopf ganz 
zum Fenſter hinein und flüſterte dann nach⸗ 
drucksvoll: 5 
8 „Miß, ich habe es Ihnen bereits geſagt, 
ich war Miß Jenny's Amme. Ich kannte ſie 
beſſer, als ſelbſt ihr eigener Bruder ſie kannte, 
und ich ſage Ihnen, daß eine edlere, reinere 
Dame nie gelebt hat. Es ſchwebt ein Geheim⸗ 


. niß über ihrem Leben und Tode. Ich kann es 
nicht aufklären. Sie trug keinen Ehering, ihr 


Vater und ihr Bruder verdammten ſie und fie 
begruben ſie weit weg von dem Grabe ihrer 
Mutter, weil ſie ſie nicht für würdig hielten, an 
der Seite ihrer Mutter ruhen zu dürfen. aber 
ich ſage Ihnen, Miß Jenny war frei von jeder 
Schuld. Ich fühle es, daß fie unſchudig war. 
Geefliſſentlich hat fie nie gefehlt und ich glaube, 
daß eines Tages die Wahrheit zu Tage kommen 


— 


tim bekannt gegeben, es bedarf daſſelbe, wie 
es heißt jedoch noch einer Schlußredaktion. 
wird demſelben zum Nachtheil angerechnet, daß 
es zu komplizirt ſei und leicht Konflicte hervor⸗ 
rufen könne. 

Frankreich. Paris, den 6. März Die 
legitimiſtiſchen Journale veröffentlichen eine An⸗ 
ſprache des Grafen Chambord, welche derſelbe 
an eine Deputation aus dem Marſeiller Han⸗ 
delsſtande bei deren Empfang in Goritz gehalten 
hat. Der Graf proteſtirte zunächſt gegen die 
Behauptung, daß er, um fo in ſeiner Ruhe 
nicht ſtören zu laſſen, Frankreich in Gefahr 
ließe und die Hoffnung, daß Land zu retten, 
aufgegeben habe. Am Schluße der Anſprache 
heißt es: „Man muß vor allen die Entmuthi⸗ 
gung bekämpfen; ich bleibe unerſchütterlich in 
meinem Recht und bin entſchloſſen, meine Pflicht 
zu thun, wenn die Stunde gekommen ſein wird, 
welche einem direkten und perſönlichen Eingrei⸗ 
fen günſtig iſt. Man muß vertrauen; mit der 
Hilfe gut geſinnter Menſchen wird es, wenn 
es Gott gefällt, der Monarchie gelingen, ſowohl 
Abenteuer ern des Kaiſerreichs, wie den Gewal⸗ 
thätigkeiten des Radikalismus, welcher bereits 
durch Angriffe auf Klerus, Behörden und Armee 
ſeinem Triumphe vorgreift, den Weg zu verlegen. 
Verkündigen Sie bei Ihrer Rückkehr die feſten 
Entſchlüſſe, welche mir meine Liebe zu Frank⸗ 
reich, ſowie die Ereigniſſe, welche daſſelbe bedro⸗ 
hen einfloͤßen.“ 

— Der Zuſtand des Marſchalls Canrobert 
ſoll bedenklich geworden ſein. 

Großbritannien. London, den 6. März. 
Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwaloff, hat 
ſich nach Paris begeben. — Das dem Parlamente 
vorgelegte Marinebud get beträgt 10,979,829 Pfd. 
Sterling mithin 309,044 Pfd. Sterling weniger, 
als für das Vorjahr veranſchlagt war. Der 
Kopfbeſtand der Marine iſt auf 44,700 Mann 
beziffert. 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Philadelphia vom heutigen Tage ftößt Präfident 
Hayes bei der Bildung des neuen Kabinets auf 
größere Schwierigkeiten, als er anfangs erwartete. 
Hayes wünſcht die Mitglieder der liberalen und 
demokratiſchen Partei des Südens, welche zur 
Oppoſitionspartei gehören, zu verſöhnen. Die 
den Radikalen der republikaniſchen Partei ange- 
hörigen Senatoren haben gegen die Ernennung 
des ehemaligen Senators Schurz zum Miniſter 
des Innern, ſowie gegen die Ernennung Key's 
zum Oberpoſtmeiſter Einſpruch erhoben. Ande⸗ 
rerſeits will der Präſident Cameron nicht in 
ſeiner Stellung als Kriegsminiſter belaſſen und 
findet hierbei ſtarken Widerſtand ſeitens der An⸗ 
hänger Cameron's. 

Rußland. Petersburg, den 6. März. Der 
„Invalide“ veröffentlicht eine allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 19. Februar (3. März), wonach aus 
den Divifionen, welche in den Militärdiſtrikten 
Petersburg, Wilna, Warſchau und Moskau dis⸗ 
locirt find, ein Grenadier⸗Cops und acht Armee⸗ 
Korps gebildet werden. 

— Unter den vielen Verſionen über neue 
Zwiſchenfälle in der orientaliſchen Angelegenheit 
iſt auch die Behauptung kolportirt worden, daß 
Rußland den Abſchluß eines Sonderpakts mit 
der Pforte anſtrebte und dagegen zu Geldleiſtun⸗ 
gen an die Pforte bereit ſei. Dieſe Behauptung 


Es det. 


iſt in ihrem erſten wie zweiten Theile unbegrün⸗ 
Rußland erſtrebt keinen Sonderpakt mit 
der Pforte; es hat in ſeiner Haltung auf der 
Konferenz bewieſen, daß es vielmehr das größte 
Gewicht darauf lege, jedes Sonderverhältniz zu 
beſeitigen und ganz Europa für die garantirte 
Beſſerung des Looſes der Chriſten in der Türkei 
eintreten zu laſſen. Dieſer Standpunkt wird 
von der ruſſiſchen Regierung jetzt ebenſo feſtge⸗ 
halten und Rußland verharrt in völlig abwar⸗ 
tender Stellung bis die mit ihm auf der Kon⸗ 
ferenz vereinten Mächte ſich ausgeſprochen haben 
werden. — Das ſchon vor längerer Zeit einge⸗ 
leitete Prozeßverfahren gegen eine Anzahl von 
Perſonen wegen Verbreitung agitatoriſcher unge⸗ 
ſetzlicher Druckſchriften iſt jetzt in der Schlußver⸗ 
handlung. Der „Regierungsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht einen ausführlichen Bericht. 
Nordamerika. Waſhington, 5. März. 
Die Inſtallirung des neuen Präſidenten der 
Union, Hayes, hat heute ſtattgefunden. In 
feiner dabei erlaſſenen Botſchaft kündigt Hayes 
die Grundſätze an, von denen er ſich in allen 
Hauptfragen leiten laſſen werde und hebt insbe⸗ 
ſondere hervor, daß er keine unwiderruflichen 
Prinzipien oder Verwaltungsmaßregeln aufſtellen, 
ſondern hauptſächlich von den Motiven ſprechen 
wolle, welche das Land beſeelen müßten. Er 
wolle ferner zur Erreichung gewiſſer wichtiger 
Ziele Anregung geben, die den amerikaniſchen 
Inſtitutionen entſprächen und welche für die 
Wohlfahrt des Landes weſentlich ſeien. In den 
Südſtaaten handle es ſich lediglich darum, die 
Herrſchaft der ſozialen Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen oder zur Barbarei zurückzukehren und 
Republikaner und Demokraten müßten in dieſer 
Frage vereint Hand in Hand gehen, um die 
Wohlfahrt des Landes weiter zu entwickeln. Zur 
Verbeſſerung der moraliſchen Lage der Bevölke⸗ 
rung erſcheine die Errichtung von Freiſchulen das 
geeignetſte Mittel, feine — des Präfidenten — 
Politik ſei darauf gerichtet, den Unterſchied der 
Race und Farbe zwiſchen Norden und Süden für 
immer zu vernichten, um das Land zu größerer 
Einheit zu führen. Ein ferneres Ziel feiner 
Regierung ſei eine radikale Reform des bureau⸗ 
kratiſchen Syſtems, ſowie eine Abänderung der 
Staatsverfaſſung in der Richtung, daß der Prä⸗ 
ſident künftig auf 6 Jahre gewählt werde und 
nach dem Ablauf feiner Amtirungsperiode nicht 
wieder wählbar ſei. Das Darniederliegen der 
Induſtrie, mit welcher das Land ſeit dem Jahre 
1873 zu kämpfen habe, dauere noch immer fert, 
indeß ſeien doch einzelne Zeichen erkennbar, die 
ein Wiederaufleben derſelhen erhoffen ließen 
Durch das uneinlösbare Papiergeld ſei eine Un⸗ 
ſicherheit im Handel hervorgerufen worden, als 
das einzige ſichere Papiergeld ſei das auf Hart⸗ 
geld baſirte anzuſehen, es ſei daher eine Geſetz⸗ 
vorlage zur Wiederaufnahme der Hartgeld-Zah⸗ 
lungen ganz unerläßlich. In Bezug auf die 
auswärtgen Angelegenheiten erwähnt die Bot⸗ 
ſchaft des Präſidenten die internationalen Ver⸗ 
wickelungen, durch welche der europäiſche Friede 
bedroht werde und betont, daß die Politik der 
nordamerikaniſchen Union, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten anderer Mächte nicht einzumiſchen, auf 
recht erhalten werden müſſe. Der Präfident ge⸗ 
denkt dabei rühmend der Politik feines 
Amtsvorgängers, der ernſte Streitigkeiten durch 


und ihr Name gereinigt ſein wird. Glauben Sie 
mir und erinnern Sie ſich deſſen, was ich Ihnen 
ſage. Vielleicht hat die Vorſehung Sie zu dem 
Werkzeuge auserſehen, ihren Namen rein zu wa⸗ 
ſchen von jedem Makel.“ 

Ihre Worte durchzuckten Beryl mit neuem 
Lebensmuthe — ſie deuteten ihr einen Zweck an, 
den ſie erreichen wollte. 

„Sie können Recht haben,“ antwortete ſie. 
„Ich hatte bisher keinen Lebenszweck; aber jetzt 
ſoll es mein höchſtes Ziel ſein, den Namen meiner 
Mutter rein zu waſchen, wenn es möglich iſt. 
Sie find die Erſte, welche ich gut über fie ſprechen 
hörte. Ich fühle, daß Sie Recht haben — daß 
fie rein und unſchu n dsvoll war, und ihr Bruder 
ſoll noch unter Thränen geſtehen, wie bitter er 
ihr Unrecht that. Ich weihe von nun an mein 
Leben der Aufgabe, den Namen meiner Mutter 
rein zu waſchen.“ 

Beryl's Augen leuchteten, ihr Geſicht roͤthete 
ſich, ihr Ton war feſt und entſchloſſen. Sie ſah 
aus, wie Jemand, der im Stande iſt, Schwierig⸗ 
keiten zu beſiegen, das Unwahrſcheinlichſte zu 
erreichen, ein ſehr veraltetes Unrecht gut zu 
machen. g 

Das Geſicht der alten Frau erhellte ſich, 
als ſie ſie anſchaute. 

„Wie heißen Sie?“ fragte ſie. „Wie nennt 
man Sie?“ 

„Ich kenne meinen rechtmäßigen Namen 
nicht. Man nennt mich Beryl Star.“ 

„Ich will in ein bis zwei Tagen nach Lon ⸗ 
don kommen, um Sie zu beſuchen,“ ſagte die 
alte Margot. „Mein Liebling pflegte mich oft 
zu küſſen,“ fügte fie ſehnſüchtig hinzu. „Sie ſehen 
1000 Io Punderbar ähnlich — darf ich Ihre Hand 
üſſen?“ 

Thränen ſtürzten aus Beryl's Augen. Sie 
neigte ſich vorwärts und küßte, ohne ein Wort 
zu ſagen, das welke, faltige Geſicht der alten 


Frau. 

Die alte Margot gab den Kuß mit Zinſen 
zurück und wandte ſich dann ſchweigend ab und 
trat wieder in das Gebüſch zurück, aus dem ſie 
hervorgetreten war. . 

Der Kutſcher, welcher ihr Zurücktreten zu⸗ 
fällig bemerkt hatte, gab den Pferden die Peitſche 
und fuhr weiter. Beryl zog das Fenſter in die 


Höhe und ſank in die Wagenkiſſen zurück. 

Die Rückfahrt nach Guildford ſchien ihr 
nicht ſo lange zu dauern, als die Fahrt nach 
Starwood. Beryl fuhr gleich nach dem Bahn 
hofe, zahlte dem Kutſcher und eilte dicht ver- 
ſchleiert in den Warteſaal. 

Sie mußte eine Stunde lang auf den Zug 
warten, aber endlich kam er und fie reiſ'le nach 
London zurück. 

Es war ſpät am Nachmittag, als Beryl in 
London ankam und ſie gab einem Kutſcher die 
Adreſſe, welche fie von der alten Margot bekom⸗ 
men hatte, damit er ſie dahin fahren könne Es 
regnete noch immer in Strömen und die große, 
menſchenreiche Stadt machte einen düſtern, un- 
angenehmen Eindruck. Geſchäftig wogte die 
Menge unter ihren Regenſchirmen hin und her 
und Gruppen von Bettlern beiderlei Geſchlechts 
ſah man ohne Schutz gegen das Unwetter vor 
den Schaufenſtern der Delikateſſenhandlungen 
ſtehen und mit hungrigen Blicken hineinſchauen. 

Beryl ſchauderte. Die Armuth und Ver- 
laſſenheit bedrückten ſie. Sie fragte ſich, ob ſie 
auch vielleicht je ſo vor einem Kuchenbäckerladen 
ſtehen und mit hungrigem Magen hineinſchauen 
werde. 

„Es iſt eine harte, granſame Welt,“ ſagte 
ſie zu ſich ſelbſt. „Aber es muß doch auch irgendwo 
ein Glück geben, um für ſo viel Jammer zu ent⸗ 
ſchädigen. Ich fürchte, daß es noch weit mehr 
Unglück giebt, als das, was ich durchgemacht 
habe, aber ich kann und will arbeiten.“ 

Der Wagen fuhr durch verſchiedene Straßen 
und hielt endlich vor einem einfachen Hauſe in 
der Arundelſtrect am Strande. Die Jolouſien 
waren alle herabgelaſſen, und das Haus würde 
ganz verödet ausgeſehen haben, wäre nicht durch 
das Fenſter über dem Thore ein Lichtſchimmer 
herausgedrungen. 

Der Kutſcher lief die naſſen Stufen empor 
und klopfte an. Dann kehrte er zum Wagen 
zurück, öffnete den Schlag Beryl bezahlte ihn 
und ſchickte ihn fort. Als ihr eine Dienerin öff⸗ 
nete, ſtieg ſie die Treppen empor. 

„Iſt Mrs. Togloft zu Hauſe?“ fragte 
die junge Dame, in den ſchmalen Hausflur tre⸗ 
tend. 


„Ja, Miß,“ war die raſche AntwW | 


Schiedsgerichte habe zum Austrag bringen laſſe 


— Das ſei eine Politik die anderen Nationen als uach ⸗ 
ahmenswerthes Beiſpiel dienen köane und eine 


Politik, die er ſelbſt zur Anwendung 
bringen werde, falls während ſeiner 
Verwaltung irgend welche Streitigkeiten 


entſtehen ſollten. Die Botſchaft ſchließt mit einer 


7 


Ermabnung zur Einigkeit, damit Religion, Fries 


den, Glück, Wahrheit und Gerechtigkeit für im. 


mer in der Nation zur 


t 
mochten. N gelangen 


Türkei. Konſtantinopel, 5. März. Heute 
bat die erſte Konferenz Sapfet Paſchas mit den 
montenegriniſchen Delegirten ftattgefunden. Letz⸗ 


tere überreichten ſchriftlich die von Montenegro 
aufgeſtellten Forderungen, Safvet Paſcha ſagte 
deren Prüfung und die demnädjfti,e Anberau⸗ 


mung einer zweiten Konferenz zur weiteren Ver⸗ 


bandlung zu. Dem Vernehmen nach fordern 
die Montenegriner eine Grenzberichtigung ſowohl 
in Bezug auf einige Diſtrikte, die bei der letzten 
Grenzbeſtimmung in zwei Theile getheilt wurden, 
wie auch in Bezug auf die Diſtrikte von Nitficy 


und Priva, weitere Forderungen derſelben betreffen 


den Beſitz des Hafens von Spizza, die freie 
Schiffahrt auf dem See von Seutari und auf 


dem Fluße Bocana, die freie Rückkehr der Flücht? 
linge aus der Herzegowina und die Herſtellung 4 
eines modus vivendi für die künftigen Beziehungen 


ee der Pforte und Montenegro — Die 
erbiſchen Delegirten und Pertew Effendi ver⸗ 
laſſen Konſtantinopel erſt nächſten Freitag. Per⸗ 
tew Effendi überbringt nach Belgrad einen Fir⸗ 
man, durch welchen die Beziehungen zwiſchen der 
Pforte und Serbien wieder hergeſtellt werden. — 
Der Fürſt von Montenegro hat in die Verlän⸗ 
gerung des Waffenſtillſtands bis zum 21. d. ge⸗ 


willigt und die dem entſprechenden Befehle an 


feine Truppen ertheilt. — Der hier zur türkiſchen 
Kammer gewählte Grieche hat die Annahme des 
Mandates abgelehnt. 
Belgrad, 6. März. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht eine Proklamation des Fürſten Milan, 
in welcher der Friedensſchluß mit der Pforte ver⸗ 
kündigt wird. Die Verhältniſſe Serbiens gegen ⸗ 
über der Pforte bleiben, wie in der Proklamation 
weiter mitgetheilt wird, dieſelben, wie ſie vor dem 
Kriege waren. De Kriegszuſtand wird aufgehoben, 
die türkiſchen Truppen werden bis zum 12. d das 
ſerbiſche Gebiet räumen. — Ein beſonderers Dekret 
verlängert das Moratorium bis zum 1. Juni. 


Drovinzielles. 


Elbing, 5. März. Geſtern Abends wurde 
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes auf dem 
Schienenſtrang ein 18jähriger Arbeiter aus 
Dirſchau mit zerſchmetterten Beinen aufgefunden. 
Wie es ſich herausſtellte, war er zum Beſuch 
ſeines Bruders von Dirſchau hierher reiſend, kurz 
vor dem Bahnhofe, als er ſich gegen die nicht 
genügend geſchloſſene Coupethüre lehnte, aus 
dem Coups gefallen und von den hinteren Wa⸗ 
gen des Zuges überfahren worden. Das eine 
Bein hat ihm bereits amputirt werden müſſen, 
das andere iſt auch gebrochen. — Auch hier iſt 
die Simultanſchule für eine Anzahl katholiſcher 
Eltern der Stein des Anſteßes geworden. Dies 
ſelben haben ſich über die Einrichtung der hie⸗ 
ſigen Simultan⸗Mädchenſchule, insbeſondere das 
———d — ————ê—— ee  — 
— Sie in den Salon ein, ich will die Frau 
rufen.“ 

Beryl trat in das Empfangszimmer ein, 
und die Dinerin eilte fort, um ihre Herrin zu 
holen. g 
Das Empfangszimmer war nur ein kleines, 
düſteres Gemach, deſſen Möbel bereits ziemlich 
abgeſchunden waren und es brannte nur ein ſehr 
ſchwaches Feuer in dem Kamine, aber nach dem 
naſſen abſcheulichen Wetter draußen erſchien es 
Beryl freundlich und angenehm. 

Die Hauswirthin, die Schweſter der alten 
Morgot, erſchien jetzt in einem verblichenen, 
ſchwarzen Alpaccakleide und eine Haube mit ro— 
then Bändern. 

Sie war eine ungemein ſtarke Frau, aber 
nicht ſehr groß und ſie ſah ſtets ſehr erhitzt 
und athemlos aus. 

Beryl ſtand auf, als ſie eintrat. 

„Ich bin Mrs. Togloft,“ ſagte die Frau 
in freundlichem Tone, „Sie wünſchen mich zu 
ſehen, Miß?“ 

„Ja, entgegnete Beryl. „Ich bin gekommen, 
um eine Wohnung zu ſuchen. Ich wurde von 
Ihrer Schweſter, welche Haushälterin in Star⸗ 
wood iſt, hierher gewieſen.“ 

„Ah, Margot. Sie hat Sie hergeſchickt. 
Setzen Sie ſich Miß. — 

„Miß Star,“ ſagte Beryl, ihren Sitz wieder 
einnehmend. 

„Miß Star! Sind Sie eine Star von 
Starwood?“ 

„Ich bin entfernt mit der Familie verwandt,“ 
ſagte Beryl „aber Mr. Star erkennt mich nicht 
als eine wirkliche Verwandte an.“ 

„O, wenn Margot Sie ſchickt, dann iſt 
natürlich Alles in Ordnung,“ ſagte Mrs. Togloft 
gutmüthig. „Ich habe zwei leere Zimmer im 
zweiten Stock — eins nach vorne, eins nach 
hinten. Sie können zuſammen oder getrennt ver⸗ 
miethet werden.“ 

„Ich werde nur ein Zimmer brauchen,“ ſagte 
Beryl. „Ich bin nach London gekommen, um 
mir mein Brot zu verdienen, und Ihre Schweſter 
ſagte mir, Sie könnten mir vielleicht helfen, etwas 
wu thun zu finden Doch dazu iſt's noch Reit, 
ch habe fü f 
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„daß in dieſer der Religions⸗Unterricht von 
zwei angeblich altkatholiſchen Lehrern ertheilt 
bird, bei der kgl. Regierung in Danzig beſchwert, 
ſind bis jetzt aber ohne Beſcheid geblieben. 
D. 3.) 
Königsberg 6. März. Bereits am Nach- 
nittage hatte ſich der Zuſtand Dr. Joh. Jaco⸗ 
dy's ſo verſchlimmert, daß fein Dahinſcheiden 
tündlich zu erwarten war. — Abends 6 Uhr 
Minuten iſt derſelbe ſeinem Leiden erlegen. 
— Aus dem Kreiſe Kulm, 4. März. Im 
Dorfe Pluznitz ſcheinen die Lehrer es nicht lange 
auszuhalten. Auf den nunmehr abgeſetzten Tyche⸗ 
diez folgte ein gewiſſer Marks; auch dieſer, von 
em berichtet worden, daß er in der Kirche, in 
er Pfarrer Golembiowski den Gottesdienſt lei⸗ 
tet, nicht die Orgel ſpielen wollte, verläßt Pluz- 
itz am 1. Mat. Seine Stelle erhält der Leb⸗ 
zer Bojanowski aus Gottartowo im Kreiſe 
ztrasburg, ein tüchtiger Jugendbildner, der aber 
aach in keine Verbindung mit Hern. Gosem- 
liopwseki treten zu wollen ſcheint. 800 
eſ. 


— Die Eisſtopfungen in der Weichſel dau⸗ 
en nun ſchon fo lang an, daß auch ernſtliche 
Sefabr für die ob ren Niederungen, namentlich 
e Schwetzer, die oberhalb Fordons und die 
horner zu befürchten ſteht. Ueberhalb iſt in⸗ 
halb der Deiche ſchon Druckwaſſer zu 5 — 6 
uß höhe vorhanden und außerhalb ſteht es ſchon 
16 — 17 Fuß hoch an den Dämmen heran. 
ider iſt die Witterung nicht geeignet ein ſchnel⸗ 
res Abfließen des Waſſers und Loſen der Eis⸗ 
Waffen zu bewirken und wenn noch Hochwaſſer 
5 Wr hinzutreten ſollte, find Unglücksfälle 
ſicherer Ausficht. 

= pe 6. März. Zur Affaire 
antecki. Bekanntlich hat der „Dziennik Poz— 
Nanöfi" behauptet, der hieſige Oberpoſtdirektor 
abe von allen ihm untergebenen Beamten das 
brenwort darauf gefordert, daß keiner von ih⸗ 
en dem „Kurher Poznansli“ die Verfügung in 
Betreff des Facfimile des Grafen Ledochowski 
erſandt habe. Wie der „Bromb. Ztg.“ von 
N "abgebender Seite mittgetheilt wird, beruht dieſe 
h Dirbeitung des „Dziennik Poznanski“ einfach 
f Unwahrheit. 

. Labiſchin, den 3. März. Börgermeiſter 
Deiner, — Gerichtskommiſſton Dem Ver⸗ 
men nach iſt die Wahl des Translateurs 
Weinert aus Inowrazlaw zum hieſigen Bürger⸗ 
meifter ſeitens der königl. Regierung bereits be 
(tigt und wird derſelbe ſein Amt ſchon am 15. 
M. anıreten. — Seit langen Jahren tagte 
bier alle ſechs Wochen zur Bequemlichkeit des 
Zublikums eine Gerichtskommiſſton; es kamen 
Bagatellprogefje, Polizeiſtrafſachen und Forſtde⸗ 
Aidationsſachen zur Verhandlung, auch wurdrn 
e der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufgenom⸗ 
* Von heute ab wird bis auf weiteres keine 
nmiſſion hier tagen, da das bisher unentzeltlich 
5 gegebene Lokal ſeitens der Stadt verweigert 
den iſt. Das Publikum iſt nun in die un⸗ 
enehme Lage verſetzt, alle dieſe kleineren Pro⸗ 
1 
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in elegenheiten in dem ſtändigen und über 2 
len entfernten Kreisgericht verhandeln zu 
ſen, ſowie die hierdurch ſehr bedeutend erhöhten 
orteln zu tragen. (Bbr. 31g) 
— Die polniſche Fraktion des Reichstages 
bat ſich am 3. d. M. fonftituitt. Zum Vor⸗ 
benden iſt der Fürſt Czartdryjski, zu feinem 
lloertreter Herr von Magdzinski, zu Sekrä⸗ 
tren Herr von Dzialowski und Graf Sierakowski 
| gewählt. Die Parlamentskommiſſion bilden die 
| ren von Turno, Fürſt „ zartoryjski und von 
9kzzinski; ihre Stelleertreter find die Herren 
Zoltowski und Dr. Komierewski. Zum 
iſtor wurde Graf Kwilecki gewählt. 


Die Stellung des Weibes i 
Amerika. 3 


Die Augsbuger Allgemeine Zeitung bringt 
der Feder eines ihrer Correſpondenten in 
New York eine Reihe kritiſcher Beleuchtungen 
der jocialen Zuſtände in den Vereinigten Staaten, 
benen wir folgende Stellen ü ger die Stellung 
Weibes in der amerikaniſchen Geſellſchaft 
entnehmen: 2 

„Eine ſehr bedenkliche Frage iſt die Stellung 
Weibes in den Vereinigten Staaten, denn 
0 das jetzige amerikaniſche Geſellſchaftsleben 
das Regiment im Haufe dem Manne völlig 
egen und auf das weibliche Geſchlecht über⸗ 
bangen; er hat nur die Mittel anzuſchaffen, 
Launen ſeiner beſſeren Hälfte zu fröhnen. 
u im Anfang dieſes Jahrhunderts mußte 
* „Haupt einer von Europa eingewanderten 
lle manche der gewohnten Rechte aufgeben; 
\ Er deite war es die damals noch heirſchende 
} derei und die der Frau durch die neuen 
ältniſſe eingeräumten Rechte, welche deren 

fich dens unabhängiger machten, ſo lange dieſe 

hi Det Ausgabe: Etat unterwarf; Alles, was 
1 Drehung der Kinder betraf, lag ihr ob. 
1 ſpäter kam die Verſchwendungsſucht, welche 
ohn Adams als den Fluch der Nation 

ten hnete; die Frau, ſowie deren Töchter woll 
rn it den Honoratioren in der Kleidung wett 
biermi die ganze Einrichtung des Hauſes mußte 
dermit in Harmonie ſein, und wollte oder 
. 


von 


ion 
ante Mann ſich dieſer Tyrannei nicht 
Mitteln dae fo ward zu den unerlaubteſten 
nachkom gegriffen, um dieſen Hang zum Prunk 
7 — zu können; die Erziehung der Söhne 
fegt und gus dom Köchlern wurden 
Nierpuppen, der Mann zum Sklaven der 
und das früher herrſchende Verhältniß 


hatte aufgehört; das Vertrauen war geſchwunden; 
Geſchäftsruin war häufig die Folge, oder gemeine 
Intriguen, Betrug, oder Schande erhielten den 
Schein der Reſpectabilität. * 

Die amerikaniſche Frau iſt durch gängig er⸗ 
barmungslos gegen das finanzielle Schickſal ihres 
Mannes, wenn es gilt, irgend einer Phantafie 
zu huldigen; ſie verlangt von ihm peremptoriſch 
die Mittel zu dem erſtrebten Aufwande, widri⸗ 
genfalls ſie ſich von ihm emanzipirt; denn ſie 
verlangt das Recht der Einrichtung des Hauſes, 
der Auswahl ihrer Hausfreunde und zu dieſem 
Zwecke freie Verfügung über die Kaſſe und den 
Credit ihres Mannes Ein ſolches Verhältniß 
wiederholt ſich in Amerika leider in jeder größe⸗ 
ren Stadt, und ſollten ſchlechte Zeiten eine fi- 
nanzielle Kriſis u. gewiſſe Einſchränkungen durchaus 
nothwendig machen, ſo werden hoͤchſtens die Lehrer 
entlaſſen, als entbehrlicher Luxus: denn ebe die 
meiſten Amerikanerinnen den Schein aufgeben, 
verkaufen ſie ihre eigene Ehre wie die ihres 
Mannes; an Beiſpielen feht es nicht. Kann 
dem aber anders ſein, ſo lange Mutter und 
Töchter ihren ganzen Ruhm in koſtbarem Mobi⸗ 
liar, Kleidern und Feſtivitäten ſuchen? Die 
jungen Damen in den Ver. Staaten können bei 
ſolchen Vorbildern natürlich keine anderen Grunde 
ſätze in ſich aufnehmen: fie empfangen ihre Be⸗ 
ſuche ohne Willen der Eltern, und find ebenſo 
unabhängig bei ihren Ausgängen und Excurſionen 
u. ſ. w.; dennoch möchte ich glauben, daß der 
berühmte Reiſende Kohl dieſelben zu ſtreng be— 
urtheilt, wenn er in ſeinem Werk über Amerika 
von ihnen ſagt: „Sie lecken den Honig an dem 
Becher der Venus rein weg und laſſen das Gift 
darin.“ Daß der Kriegsminiſter Belknap in 
Anklageſtand verſetzt ward, verdankt er allein der 
Eiferſucht der Frau des Betheiligten March, 
welche ſich an Mrs. Belknap rächen wollte, und 
daß der Senator Pinchback diesmal keinen Sig 
im Congreß erhalten konnte, (dem Umſtande, daß 
er ſich verheirathet hatte, und die Damen in 
Waſhington wohl einen Neger, aber nicht deſſen 
ſchwarze Gemahlin in ihren Salons ſehen 
wollten. 

Es iſt dieſe Schwäche der Männer, dieſe 
Vergötterung ihrer Frauen, welche die jetzt faſt 
ſtändige Kriſis in den öſtlichen Staaten unter⸗ 
hält und in Waſhington den Höhepunkt erreichen 
ſoll. Es giebt natürlich noch manche ehrenvolle 
Ausnahme von der angeführten Regel, und ſo 
möchte ich es auch als einen Weg zum Beſſern 
bezeichnen, daß während der diesjährigen N-gen- 
zeit die Damen endlich angefangen haben, ihre 
langen Schleppkleider aufzuſchürzen. Oder lieg: 
der Grund hiervon in dem hygieniſchen Grunds 
ſatz: „dab jedes Leiden fein Correctiv mit fich 
führt,“ uud welcher in der moraliſchen Welt feine 
Anwendung findet wie in der phyſiſchen?“ 


Loc ales. 


— Dramatiſche vorleſung. Am Montag den 5. 
März brachte der zweite Vortrag der Fr. Wage⸗Jeſſe 
und des Herrn Oswald Herzfeld den Zuhörern den 
Genuß der Antigone von Sophokles. Unter allen 
Schöpfungen der tragiſchen Muſe Griechenlands iſt 
grade dieſe durch Mendelsſohns Compoſition der lyri⸗ 
ſchen Stellen auch dem größeren Publikum am meiſten 
bekannt geworden, und nähert auch dadurch mehr 
als andere antike Dramen ſich den modernen An— 
ſchauungen, weil unter allen Werken von Aeſchylus 
und Sophokles dies das einzige iſt, in welchem die 
Macht der Liebe ein entſcheidendes Moment für die 
Entwickelung der Handlung abgiebt. Sei es, daß 
äußere Umſtände am 4. Manchen verhindert haben 
den Vortrag des Othello anzuhören, ſei es, daß 
Sophokles größere Zugkraft übt als Shakespeare, 
Thatſache iſt, daß der Beſuch am 5. merklich ſtärker 
war als am 4. Auch in der Antigone zeigte ſich die 
Theilung der Rollen nach dem Geſchlecht als ſehr 
zweckmäßig und das Zuſammen- und Nebeneinander⸗ 
Wirken der beiden Vortragenden erleichterte auch die 
Leſung der Chöre, in denen Herr H. die Strophe, 
Fr. W. die Gegenſtrophe übernommen hatte. Der 
geiſtige Erfolg der Vorleſung entſprach den günſtigen 
Erwartungen, mit denen nach dem Othello das 
Publicum zu der Antigone gekommen war. Beſon⸗ 
ders hervorzuheben iſt in Bezug auf Fr. W. der 
Vortrag der letzten Scene der Autigone, ihr Wechſel⸗ 
geſang mit dem Chor, wobei ſie dem Schmerze über 
das Schicksal ihres Hauſes und ihrer ſelbſt, wie dem 
auch im Tode noch ſeines Rechts ſich bewußten 
Stolze, die ſich in der Bruſt der Antigone miſchen, 
ſehr angemeſſenen Ausdruck gab. Auch die kleine, 
aber ſchöne Rolle der Emydike wurde mit richtiger 
tiefer Empfindung geſprochen. Von Herrn H. glau⸗ 
ben wir neben dem Kreon die Partie des Wächters 
als die nach des Ref. Urtheil am meisten gelungene 
bezeichnen zu können. 

Herr Herzfeld iſt uns hier bekannt geworden 
als er por 6 Jahren bei der damals hier ſpielenden 
Hoffmannſchen Geſellſchaft für das Fach der erſten 
Liebhaber angagirt war. 

— Handwerker-Verein. In der am Donnerſtag 
den 8. d. Mis. Abends s Ur ſtattfindende Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins ſpricht Herr Zeichenlehrer 
Przyembel „über Gummi und Guttaperchg.“ 

— weichſel. Das Eis ſteht oberhalb der ſtädti⸗ 

ücke feſt, unterhalb iſt bis an die Defenſions⸗ 
ſchen Brücke feſt, 8 Waſſ 
Caſerne freies Waſſer; das Waſſer, welches am 7. 
des Morgens 16 Fuß 4 Zoll ſtand, war am Brük⸗ 
tenpegel um 11 Ubr Vormittags um 1 Zoll gefallen. 
Oberbalb der Poterne (des ſinſtern Thores) am 
Batardeaur Nr. 1 iſt ſeit dem 6. Nachmittags der 
m N 13 1 
Weg e Der Arbeiter Martin Ziolkowski 
auf der Fiſcherei wohnhaft, wurde am 6. Abends von 


dem Glaciswächter der königl. Fortifikation ergriffen, 
als er im Glacis vor dem Bromberger⸗Thor einen 
etwa 6“ ſtarken Baum abgeſägt hatte und ihn mit 
Hülfe ſeiner 11jährigen Tochter auf einem Hand⸗ 
ſchlitten fortſchaffen wollte. Ziolkowski, wurde von 
dem Glaciswächter auf die Hauptwache geführt von 
dieſer auf die Polizei gebracht und von derſelben 
der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen. Der Schlitten und der geſtohlene Baum 
ſind in polizeilichen Gewabrſam genommen. 

— Petroleum Kanne. Der Kaufmann S. Sultan 
aus Rogowo hat der Polizei eine Blechkanne mit 
Petroleum übergeben, die Jemand am 6. März in 
der Culmerſtraße auf den Wagen des Genannten hin⸗ 
geſetzt und hat dort ſtehen laſſen. 

—  Binkeimer. Ju der Nacht vom 6. zum 7. 
Dezember wurden, um bei dem Brande im Hauſe des 
Kaufmann Henius (Breiteſtraße) Waſſer herbeizu⸗ 
ſchaffen von dem Polizeimeiſter Decoms zwei 
Zinkeimer geliehen, die aber nach Beendigung der 
Löſchungs⸗Arbeiten nicht wieder aufzufinden waren. 
Wer Kenntniß von dem Verbleib dieſer Eimer bat, 
wird wohlthun der Polizeibehörde darüber 
Nachricht zu geben. 

— Oefunden. Am 3. März wurden auf der 
Straße an der Paſſage von einem Arbeiter ein Bund 
kleiner Schlüſſel, und d. 6. März von einem hieſigen 
Rentier in einer Droſchke eine ſchwarze Kindermuffe 
gefunden. Beide Sachen ſind von den Findern der 
Polizei übergeben, wo ſich die betr. Eigenthümer zu 
melden haben. 


Induſtrie, Handel und Gefhäfts - 
verkehr. 


Der dermalige Zuſtand der Rieſelfelder bei 
Berlin. Hierüber hielt kürzlich Hofgärtner Nietner 
im potsdamer Gartenbauverein einen Vortrag. Nach 
ſeiner Darſtellung läßt ſich über die im Ganzen ſinn⸗ 
reiche und tadelloſe Anlage ein beſtimmtes Urtheil 
noch nicht fällen, da erſt die Zukunft ſagen muß, ob 
der Verſuch ſich voll und ganz bewährt. Die Wieſen⸗ 
anlage verſpreche ſebr hübſches Gras, doch dürfte der 
durch die Hitze und das Rieſeln felſenfeſt gewordene 
Lehmboden die erwarteten hohen Erträge dieſer 
Wieſen ſehr in Frage ſtellen. Nach Anſicht renom⸗ 
mirter Landwirthe müßte bei ſolchem Voden eine 
Wieſe mindeſtens alle drei Jabre mit dem Grubber 
ordentlich umgearbeitet, dann Raps, der mannsboch 
werden könnte, darauf gebaut und endlich die Wieſe 
von Neuem angelegt werden. Ob dieſe Wieſen nicht 
zu theue r ſind, wie ſo ſaftreiches, dichtes Gras zu 
Heu zu machen, das ſeien noch Fragen, deren Beant⸗ 
wortung mit dem Schleier der Zukunft verhüllt 
ſeien. Was die Anlagen für Gemüſe und Feldbau 
betrifft, jo ſchienen die Bodenverhältniſſe für den 
Gemüſebau ſehr wenig geeignet; z. B. ſei ein mit 
ſpäten Blumenpflanzen beſetztes Stück Land ſo hart 
und feſt, daß man nur mit der größten Anſtrengung 
einen Stock hineinzuſtecken vermöchte. Ein ſo feſter 
und lehmiger Boden könne ſich unmöglich für Ge⸗ 
müſekultur bei bloßer Berieſelung beſonders eignen, 
es ſei denn, daß er ausreichend behackt und immer 
wieder behackt werde; davon könne aber hier nicht 
die Rede ſein, fo lange dieſe Rieſelfelder nicht in den 
Händen kleiner Privatleute ſeien, die daraus ihren 
Lebensunterhalt bezögen. Wolle man den größtmög⸗ 
lichen Nutzen mittelſt der Gemüſekultur erzielen, ſo 
verpachte man die fertig geſtellten Ländereien zu 
1—1½ Hektar an kleine arbeitſame Leute, die, wie 
in der Umgegend von Paris, mit ihrer Familie und 
1—2 Knechten dieſelben ſelbſt beſtellen. Einzelne 
Kopfkohlarten, Morrüben, Salat ꝛc., ſtänden auf den 
Feldern ſehr gut, ebenſo Feldfrüchte, Raps, Mais, 
Hafer und Gerſte, jedoch nicht beſſer als auf gut 
gedüngtem Sandboden ohne Berieſelung. Eine noch 
zu löſende Hauptfrage ſei die: Wo bleibt man mit 
dem Rieſelwaſſer während der 4 Wintermonate? 
Während jetzt ca. 50pCt. Waſſer auf den Rieſen⸗ 
feldern verdunſteten, die anderen 50pCt. von den 
Pflanzen verbraucht würden, werde in dieſer Weiſe 
vom November bis März abſolut Nichts verbraucht; 
ja 2 Monate hindurch müſſe man annehmen, daß 
nicht einmal Waſſer in den Boden einziehen könnne. 
Weitere der Zukunft anheimzugebende Fragen ſeien 
die: Wird dieſer Lehmboden nicht ſo bald geſättigt 
ſein, daß er gar kein Waſſer mehr aufzunehmen im 
Stande iſt, und wo ſind in der Nähe weitere Lände⸗ 
reien zur Errichtung weiterer Rieſelfelder zu finden? 
Denn nach den jetzigen Verſuchen habe fich heraus⸗ 
geſtellt, daß pro ½ Hektar für die 8 Sommermo⸗ 
nate durchſchnittlich der Anſchluß von 2 Häuſern 
nöthig ſei. Es wäre alſo, die 4 Wintermonate ganz 
außer Acht gelaſſen, für die 1800 Häuſer Berlins 
ein Areal von 2050 Hektar nöthig, und Osdorf biete 
deren erſt 750. (Löbes Landw. Ztg.) 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 6. März. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 188,50 G. 
do. do-. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,40 bz. 

Ohne Anregung von Auswärts verlief der heu⸗ 
tige Getreidemarkt bei matter Stimmung träge. 

Weizen loco, nur mäßig am Markt, blieb siem- 
lich gut im Wertbe behauptet, während die Preiſe 
für Termine nicht unmerklich nachgegeben baben. 

Von Roggen zur Stelle waren die Anerbietun⸗ 
gen ſchwach und das Vorhandene verkaufte ich gut 
zu vollen Preiſen. — Auch im Terminhandel ſind 
die ungefähr geſtrigen Preiſe maßgebend geblieben. 
Gek. 4000 Ctr. i i » 

Hafer loco mußte zumeiſt etwas billiger erlaſſen 
werden, aber Lieferung hielt ſich auf dem geſtrigen 
Preisſtand. 


— der Verkehr war aber nicht ſo lebbaft als geſtern. 7 
Spiritus hatte geringen Verkehr zu ſchwach be⸗ 
haupteten Preiſen. i 


Weizen loco 90235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154—183 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 115—183 K pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ar, Futterwaare 135 150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco obne Faß 70,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 36 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,3 Ar bz. 

Danzig, den 6. März. 

Weizen loco zeigte ſich in Folge flauer auswär⸗ 
tiger Nachrichten auch am heutigen Markte in recht 
matter Stimmung, ungeac tet ſehr kleiner Zufuhr, 
und geſtrige Preiſe konnten nicht voll bedungen, für 
Mittelgattungen und allfallende Waare mußten ſogar 
1 und auch 2 & pr. Tonne weniger als geſtern ge⸗ 
nommen werden. Verkauft ſind heute 150 Tonnen 
und bezablt iſt für ruſſiſchen 120, 192 KA, ordinär 
und beſetzt 128, 184 A, bunt 125, 213 K, glaſig 
128, 219, 220 Ax, hellbunt 126, 222 Ar, 128/9, 223 
Ax, hochbunt glafig 130, 225 A m. Tonne. Ter⸗ 
mine flau, Regulirungspreis 217 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 124, 165 
Ax, 125, 165 Ax, ruſſiſcher 118, 148½ Ar, 120, 
150½½, 151 Ar, 121/2, 152½ Ar pr. Tonne nach 
Qualität bezahlt. Termine ſtille, Regulirungspreis 
159 Ag — Erbſen loco Mittel- 152 A, Koch- 138 
Ax pr. Tonne bezahlt. — Wicken loco beſetzte hol⸗ 
ten 115 A pr. Toune. — Spiritus loco wurde zu 
52,25 Ax gekauft. 

Breslau, den 6. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,30 17,20 19,60 20,90. A r, 
gelber 16,70—17,50- -19,80—21,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerftie 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00— 12,30 —12,80—13,80—14,60 
Ax per 100 Kilo — Ex bſen Koch- 12,50—14,00—15,00 
Ar Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 - 12,10 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ag per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 40 — 48 — 59 — 67 — 76 Ag, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 Arx per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 7. März (Liſſack & Wolff). 


Wetter. Thau und Schneewetter. 
Weizen: bei geringer Zufuhr matter. 


| Die Rübölpreiſe haben ſich wieder etwas erholt 


„ 


U 


unt 196—200 Ar. 
„ bell bunt 202204 Arx. 
hochbunt weiß 205 — 207 A. 
gefragter 


Roggen matter: feine in trockener Waare 
. ruſſiſcher 150—155 Ag. 


„ polniſcher 160-163 ‚Ag. 8 
. inländiſcher 164—167 A. i 
Ge rſt flau 130—142. 


Hafere — 115 135. 

Erbſen unverändert trocken 128 — 138. 
alles pro 1000 Kilo. 

Rübkuchen 8, 8,50—9 KA. pro 50 Klgr. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. März 1877. 


6.3.77. 
. matt. 
.252—25ʃ253—40 
251 —25252—90 
71—20| 71—10 


Fonds.:-}=53 „3, 
uss. Bankneten _ 8 
Warschau 8 Tage. 

Pain. Pfandbr. 5% 


5 
Poln. Liquidatiensbriefe. 62—70| 63—50 3 
Wesipreuss. do 4% 93—40 3-40 
Wesipreus. do. 4% 101 101—10 
Posener da. deue 4% 94-30 94—40 


164 — 20164 45 
104 - 500105 - 60 


HGestr. Banknoten ER 
Hisconto Command. Auth. 
Weizen, gelber: 


April- Mai. 22250223 


Juni-Iuli 224 — 50/224 

Roggen: 
ee 1 N 162 . 
C 161— 500161 
April-Mai . * 5 . „* — 162—50 175 
Mai-Juni . f , 150 l 

Künöl. 

i i — 40 68 — 80 
April- Mai 68 * 
Septbr.-Octbr. 66-30] 66—50 
2 Spiritus: i 54 5430 
A eh 55-7 

Bänke. +22 +2 wet —30| 58-60 
ee BEE: Bank Diskont A 4 

Lomhardzinsfuss - 5 


Waſſerſtand den ”. März 16 Fuß 4 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Der Umſchlag der Witterung hat ſich über 
Deutſchland vollzogen unter ſtetem Fallen des Baro⸗ 
meters und Zunahme der Temperatur. Ueber Nord⸗ 
weſt⸗Deutſchland lagert eine ſchwache barometriſche 
Depreſſion, umgeben von leichten Winden, welche 
auch über Centraleuropa, nur an einzelnen Orten 
mäßig auftretend, bei trüber Witterung berrſchen. 
An der öſtlichen Nordſee finden vielfach Nebel und 
Schneefall ſtatt, während auf den britiſchen Inſeln 
bei leichter nordweſtlicher Luftſtrömung das Wetter 
ſich aufklärte. b 

Hamburg, den 5. März. 

Deutſche Seewarte. 


Lehre 


Zn ſer a fe. 


Geftern Abend 10%, Uhr verſchier 
nach langem ſchwerem Leiden meine 
eliebte Frau Caroline, geb. Zua 
newitz, in ihrem 53. Lebensjahre. 


den 9. d. M. 
Trauerhauſe, Culmer Vorſtadt, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im Wege der Lieitation 
für die Zeit vom 1. April 1877 bis 1. 
Januar 1879 an den Meiſtbietenden 
vermiethet werden und zwar: 

1. Die in der nördlichen Hälfte des 
öſtlichen Flügels des Rathhauſes bele⸗ 
genen, bisher von der Handlung Dam- 
mann & Kordes gemietheten ſoge⸗ 
nannten Weinlagerkeller, jedoch excl. des 
bisher dazu gehörig geweſenen Eckge⸗ 
woͤlbes Nr. 19 und 

2. das rathhäusliche Gewölbe Nr. 19. 

Wir haben hierzu Termin auf 

Montag den 12. März er. 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale hierſelbſt 
anberaumt und laden Miethsluſtige zu 
demſelben unter dem Bemerken ein, 
daß die Vermiethungsbedingungen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unjerer Res 
giſtratur eingeſehen werden können und 
daß von jedem Bieter vor dem Termine 
eine Caution und zwar für die Wein⸗ 
lagerkeller von 75 .und für das Ge⸗ 
wölbe Nr. 19 von 45 Ar bei der 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen, jowie end⸗ 
lich, daß die Bedingungen vor dem 
Termine unterſchrieben werden müſſen. 

Thorn den 5. März 1877. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unſere Bekanntmachung vom geſtrigen 
Tage, betreffend die Offenlegung der 
Klaſſenſteuer⸗Rolle pro 1877/78 wird 
hiermit dahin abgeändert, daß auf An⸗ 
ordnung der Königl. Regierung die ge⸗ 
dachte Steuerrolle in der Zeit vom 20. 
bis 31. März e. in unſerer Steuer⸗Re⸗ 
giſtratur offen liegen wird. 

Thorn, den 7 März 1877. 


Der Magiſtrat. 


in Laden mit Wohnung zu ver⸗ 


miethen. Siegfried Danziger. verkaufen. 


Hemplers Hötel. 
Donnerftag, den 15 März zum letzten 
le: 


ale 
Ausſtellung 
des großen optiſch-phyſikaliſchen Experi⸗ 
mens der 


jungen Dame ohne Unterleib 
oder deren lebende Büſte. 
Die Dame wird auch auf Verlangen 
der geehrten Beſucher jedesmal hervor; 
treten. 

Alles Uebrige iſt bekannt. 
Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige daß ich in meinem neu 
eingerichteten Geſchäft Schuhmacherſtr. 
Nro. 425 nachſtehende nur feine Waare 
zu folgenden Preiſen verkaufe, als Leber 
Fleiſch Knoblauch⸗ und Polniſche 
Wurſt a Pfd. mit 55 & ſowie gekoch⸗ 
ten Schinken a 1 , pro Pfd. Schin⸗ 
kenwurſt a 90 4. Zungenwurſt a 70 4. 
und Schmalz nur rein mit 70 0. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte, werde ich ein hochgeehrtes Pu- 
blikum nur reell bedienen. 

Franz Kloskowski. 
Fleiſchermeiſter. 


Zur Feier des achtzigſten Geburts- 
tages Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet am 22. März d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Artushofe hier⸗ 
ſelbſt ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Unterzeichneten hierdurch ergebenſt ein- 
laden. Anmeldungen werden von Je⸗ 
dem derſelben, ſowie bei dem Gaſt⸗ 
wirth Arenz bis zum 17. d. Mts. 
entgegengenommen. Preis des Couverts 
3 Mark. 

Thorn im März 1877. 

Banke, Bergenroth, 
Bürgermeister. Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher. 
Guntemeyer, 


Ebmeier, 

Kreisger.⸗Direklor. 
Hoppe, 

Landrath. 


Lehnerdt, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Für Culmſce u. Amgegend. 


Zahnarzt 


Kasprowicz 
aus Thorn 
kommt nach Culmſee und iſt 
am 16. und 17. d. Mts. 
zu konſultiren im Hotel des Herrn 
Scharwenka. 
Ich beabſichtige mein 
Grundſtück, 
Gerechteſtr. 117/ö18 aus freie 


Stadt-Theater in Thorn. 


Sonnabend den 10. März 1877. 


I. Dilellanlen. N 


healerporſlellung 


zum Beſten des Krieger-Denfmald und der Nogat⸗Ue⸗ 
berſchwemmten. 


„O, dieſe Männer“ 


Luſtſpiel in 4 Akten 


Billets zum Parquet, zur Loge 


von Julius Rosen. 


und Eſtrade & 2 A; zum Parquet- 


Stehplatz a 1 , 50 & und zur Galerie A 1 A find von heute ab in der 


Buchhandlung von J. Wallis zu haben. 
Par quet-Stebplatz 2 Ar Galerie 1 Ar 50 h. 


Loge, Eſtrade 2 Ar 50 9. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7, Uhr. 


Stegemann 17 Winkelmann 
gabelt fa 


Centralheizungen und Ventilation, 


Gas⸗ und Waſſeranlagen. 
Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns zur Einrichtung von 
Heißwaſſerheizungen (Mitteldruck), Warmwaſſerheizungen, Dampfheizungen, 


Waſſer⸗Luftheizungen. 
Dieſelben dienen zur 
als: Schulen, 


für Wohnhäuſer, Fabriken, 


Einfacher und billiger Betrieb, angenehme 
gleichzeitige Miterwärmung der Corridore und Treppen⸗ 
gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 


Reinlichkeit, ſowie die 
häuſer, ſind die Hauptvorzüge 


Krankenhänſer, Gerichtsgebäude, Theater, 
Trockeuräume, Gewächs häuſer ꝛc. 


Erwärmung von öffentlichen Gebäuden aller Art, 


Bahnhöfe, ſowie 


gleichmäßige Temperatur, größte 


Koſten voranſchläge nach eingeſandten Bauplänen gratis. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorrätbig bei Wal- fucht 


Froelichs Geſundheitsbuch. 


ter Lambeck 


von den einfachſten, natürlichſten 


Dritte Auflage. 


und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 


2 A. 40 9. 


und Heilung der Krankheiten. 

16 Bogen mit Abbildungen. a 
Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche ſeine vieljährigen Er» 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge ſeiner ver⸗ 
ſtändlichen Schreibweise Jedem, der den ernften Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. 
erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dieſes echten amilien⸗Rathgebers.! Wohnungen zu verm. Araberſtr. 125. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Drei ſchnell 


Rittergutsbeſitzer. a 3 M. pr. Schffl 


"rau Pepsi 


freundliche 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch d. 14. März er. 
Vormittags 10 Uhr 


werden wir im Ziegeleigaſthauſe 366 mannſchaften rückfichtlich ihrer häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe (Bei⸗ 


ſtarke Kühe 
werden zu kaufen geſucht. 
von Beſitzern oder Händlern zu richten 
an Dominium 


Murowana⸗Goslin, 
Provinz Poſen. 


Offerten 


Hotel Engl. Haus 
Bromberg 
empfiehlt ſich einem reiſenden Publikum. 
Vorzügliche Küche, ſolide Preiſe, auf⸗ 
merkſamſte Bedienung. 


DEE Hotel-Wagen am Bahnhof... 
Wilhelmine Ritter. 


Den Reſtbeſtand 


meines Schuhwaarenlagers verkaufe um 
ſchnell zu räumen, zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 

S. Behrendt, Brückenſtr. 38. 


Preuss. Original-Loose 
zur Hauptziehung (J.— 24. März) ½ à 
150 M., / à 75 M. Antheile: '/s 
30 M., 1/16 15 M., 72 7 M. 50 Pf. 


verſendet gegen Baar⸗Einſendung des 


Betrages: Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. 


Ausharfſel 
Seglerſtraße 105. 
Eine friſchmilchende Kuh iſt 
billig zu verkaufen bei 
Hugo Kraus, in Gurske. 


Feinſte Kocherbſen 


empfiehlt à Pfd. 10 Pf. 
M. H. Olszewski. 


Allen Müttern 

zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
540/41, echt zu baben find. 

Drops von 
Dr. Lampe 
von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 
anerkanvt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 


Frische Flacki! 


Mahns Restauration, 
Brüdenftraße Nr. 18 


Hohe Bebörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 


und Induſtrie ꝛc. 

werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar moͤglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte⸗ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der All- 
gemeinen Deutſchen a ae 


— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 
gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 


Penſionaite finden in einer gebil⸗ 
deten Familie gewiſſenhafte, mütterliche 
Pflege, ſowie Beaufſichtigung der Schul 
arbeiten. Näheres Eliſabethſtraße Nr. 
291, 1 Treppe. 

Einen Lehrling 
Jacob L. Kalischer. 
Penſionaire finden vom 1. April 
Aufnahme. Zu erfragen 
Bäcker ſtr. 33. Sr ae 
N. 98 Gerechteſtr. iſt 1 Wohnung 
und Keller vom 1. April zu be⸗ 
ziehen u. jetzt zu verm. bei C. Pohl. 
Ebue freundliche Wohnung zu ver- 
miethen bei 


Mix, Fleiſchermſtr. in Moder. 


pale der Kaufmannſchaft 


Preiſe an der Kaſſe: Parquet, 


Bekanntmachung. 3 
Nachſtehende Brkanntmachung aus dem Kreisblatt vom 24. Februar 
Nach den Beſtimmungen über Klaſſifizirung der Reſerve- und — 


lage 3 zur Verordnung, betreffend die Organiſatien der Landwehrbehörden 
5. September 1867) können: 3 18 7 
a. Reſerviſten hinter die letzte Jahreskaſſe der Reſerve ihrer Waffe oder 
Dienſikategorie, nur unter beſonderes dringenden Verhältniſſen, auch hin⸗ 
ter die letzte Jahresklaſſe der Landwehr ihrer Waffe oder Dinſtkategorie; 
b. Landwehrleute hinter die letzte Jahresklaſſe der Landwehrmannſchaften ihrer En 
Waffe oder Dienſtkategorie zurückgeſtellt werden und nach der kriegsmini⸗ 
ſteriellen Verfügung vom 6. Auguft 1873; ne 
c. Erjag-Reierviften I. Klaſſe und zwar ſo che, welche ſich bereits im Beſitze 
des Erſatzreſerdeſcheines befinden, als auch ſolche, deren Ueberweiſung zur 

Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe von der Erſatz⸗Kommiſſion erſt beantragt iſt, an 

eben dieſem Klaſſifikations⸗Verfahren Theil nehmen. 2 

Derartige Berückſichtigungen find jedoch nur zulälfig: 2 

1) wenn ein Mann als der einzige Ernährer feines arbeiteunfähigen Vaters 
oder feiner Mutter, mit denen er die nämliche Feuer ſtelle bewohnt, zu bes 
betrachten iſt, und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden kann, 
auch durch die von Familien der Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften zu 
gewährenden Unterſtützungen der dauernde Ruin des elterlichen Hausſtan⸗ 

des bei der Entfernung des Sohnes nicht zu brjeitigen iſt; . 

2) wenn ein Mann, der das 30. Lebensjahr vollendet hat, als Grundbeſitzer, 

Pächter, oder Gewerbetreibender, oder als Ernährer einer zablreichen Fa- 

milie, ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung feinen Haus. 

ſtand und feine Augehörigen durch die Entfernung dem gänzlichen Verfall 
und dem Elende Preis geben würde; 

3) wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurückſtellung eines Mannes, 
deſſen geeignete Vertretung auf keine Weile zu ermöglichen iſt, im Inter⸗ 
eſſe der allgemeinen Landeskultur und der National⸗DOekonomie nothwen⸗ 
dig erachtet wird. 

Die Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften ſowie die Eriag-Reierviften I. 
Klaſſe, welche auf Berückſichtigung Anſpruch machen, haben ihre Geſuche bei 
dem Orsvorſtande, welcher dieſelben unter Zuziehung einiger zuverläſſiger Re⸗ 
ſerviſten und Wehrmänner zu prüfen und nach Maßgabe des Befundes darüber 
eine bis zum 1. April er. au mich einzureichende Nachweiſung aufzustellen 
hat, anzubringen. Ein Schema zu dieſer Nachweiſung iſt unten abgedruckt. 
Später als am 1. pril er. eingehende Reklamationen werden ohne Wei⸗ 
teres zurückgewieſen. 

Diej nigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes (Reſerviſten, Wehrleute), 
welche ſich für felddienſtunfähig oder dienſtuntauglich halten, haben ſich ſpäteſtens 
bis zum 1. April er. bei dem betreffenden Bezuks⸗Feldwebel behufs Aufnahme 
in die Vorſtellungsliſte zu melden. Wer ſich erſt im Klaſſiſikationstermin mel⸗ 
den ſollte, wird gänzlich zurückgewieſen werden. 

Die Klaſſificalion der Reſerve- und Landwehrmannjdaften, ſowie der 
Eiſatz⸗Reſerviſten I Klaſſe und die Unterſuchung der vermeintlich felddienſt⸗ 
unfähigen oder dienſtuntauglichen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes der 1. 
und 2. Compagnie findet nach Beendigung der Muſterung der Militärpflichti⸗ 
gen durch die ſtändigen Mita lieder der E ſatz⸗Commiſſion ſtatt: 

a. für die Mannſchaften aus den Diticyatten ad B. 1. bis 3. des Planes 


in Culmſee am 12. April cr. 
b. für die Mannſchaften aus den Oſtſ haften ad C. 1. und 2. des dieſer Ver⸗ 
fügung vorſtehenden Planes zur Abhaltung dis Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäftes. 
in Schönſee am 16. April er und 
c für die Mannſchaften aus den Ortſcheften ad A. 1. bis 5. des Planes 


in Thorn am 18. April cr. 

und zwar um 8 Uor Morgens, 

Die betreffenden Reſecriſten, Landwehrmänner und Erſatz⸗Röſerviſten, 
müſſen im Termin perſönlich erſcheinen, widrigenfalls fie keine Berückſichtigung 
finden können. 

In den Fällen, in wel ben die Reklamationen ſich auf Arbeits⸗ und Er⸗ 
werbsunfähigkeit der Eltern fügen, müſſen auch Letztere in den Klaſſifications⸗ 
terminen erichrinen. 

Die in frühe en Jahren zurückgeſtellten Mannſchaften müſſen ihre Re⸗ 
klamationen aufs Neue anbringen, wenn fie dieſelbe Rückſicht für das laufende 
Jahr beanſpruchen, da die Zurückſtellung immer nur von einem Klaſſifieations⸗ 
Termin bis zum andern Gültigkeit bat. 

Die Ortsbehörden des Kreiſes haben dieſes den betreffenden Reſerve⸗ 
p. p. Mannſchaften, ſowie den Griag-Rejerviften 1 Klaſſe bekannt zu machen. 

Thorn, 18. Februar 1877. * 


N Landrath Hoppe. 
wird hiermit mit dem Bemerken publicirt, daß die Geſuche um Zurückſtellung 
beim Magiſtrat ſpäteſtens bis zum 22. März cr. anzubringen find. 
Nicht völlig begründete Reclamationen können keine Berückſichtigung finden. 
Thorn den 3. März 1877. 


Der Magiſtrat. 


Filtrir- Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Filter- Säulen 
für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 
für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Fabriken 2e. 


Wasser-Filter 
für Zimmer⸗ und Küchengebrauch 


liefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 
Engelufer 8 
und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induftrielen und Privatleuten in großer Anzahl. 


er >: 1 . — = Catharinenſtr. 207 iſt eine große 
Prima blauen englischen K berrichafttiche Wohnung mit Zus 

Dachschiefer b hör vom 1. April er. zu vermietb. 
halten auf Lager und offertren r. 


möbl. Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
H. Braeutigam F. Wieler. miethen Breiteſtr. 5. 
Danzig, Röpergaſſe 23. 


